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Abstract
Until now the occurrence of Orthotrichum pulchellum in Switzerland was doubtful 
since the only record could not be verified. With the discovery of this new locality 
it is now confirmed that O. pulchellum belongs to the Swiss bryophyte flora.

Zusammenfassung
Das Vorkommen von Orthotrichum pulchellum in der Schweiz war bis jetzt zweifel-
haft, weil der einzige Fund nicht überprüft werden konnte. Mit der Entdeckung 
dieser neuen Lokalität ist nun zweifelsfrei bestätigt, dass O. pulchellum zur Moos-
flora der Schweiz gehört.

Bis jetzt war ein Vorkommen in der Schweiz zweifelhaft. Nach Boulay 1884 soll Cor-
nu in der Schweiz die Art am Creux du Van NE gefunden haben. Der Beleg liegt in 
Paris in Cornu’s Herbarium und konnte nicht überprüft werden (Mitt. Edi Urmi). Ein 
weiterer gemeldeter Fund von O. pulchellum von 1993 (Schnyder et al. 2004) stellte 
sich als Fehlbestimmung heraus und wurde gelöscht. Ein Vorkommen dieser Art in 
der Schweiz blieb also zweifelhaft, bis mir der hier zu berichtende Fund gelang.
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Der bestätigte Fund dieser bis jetzt nur fraglichen Art beendet die Diskussionen 
über ein mögliches Vorkommen in der Schweiz. Das Auftreten dieser nordisch-
ozeanischen Art könnte ein Indiz für die Ausbreitungstendenz in Europa zu sein, 
wie sie schon Frahm 2002 für diese Art, aber auch für Cryphaea heteromalla, pos-
tuliert hat. Es könnte spannend sein, wie sich die zukünftige Entwicklung dieser 
Art gestaltet.
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Orthotrichum pulchellum: 6. 12. 2015, Kt. ZH, Obfelden, Usserallmend, Feldgehölz; 
windgeschützt auf Cornus sp. an einem waagrechten Ast ca. 1,5 m über dem Bo-
den. 400 m. ü. M. leg. A. Büschlen, conf. N. Schnyder, Herbar A. Büschlen

Zwischen Albiskette und Reuss liegt an der nach Westen ausgerichteten Talseite 
des Reusstals die Gemeinde Obfelden. Die Geländeoberfläche ist stark strukturiert 
durch Moränenhügel, kleine Bachtobel, Wälder mit Eiche, Buche und Fichte, an 
den sonnenexponierten Hügeln zeigen sich auch Föhre und Lärche. Angrenzend an 
diese landschaftsprägenden Elemente finden wir intensiv bewirtschaftetes Land-
wirtschaftsland und einen stark genutzten Siedlungsraum mit vielen Gewerbe 
-und Wohnungsbauten. In dieser vielfältigen Landschaft liegen kleine ökologische 
Lebensräume verborgen, die oftmals eine überraschende Artenvielfalt zeigen. So 
auch in der Waldlichtung Userallmend. In dieser Lichtung befindet sich innerhalb 
einiger Hektaren intensiv genutztem Landwirtschaftsland ein Feuchtgebiet, das 
von einem dichten, artenreichen Feldgehölz umgeben ist. Besonders in dem nach 
Westen ausgerichteten Teil dieses Gehölzes weisen viele Bäume und Sträucher ei-
nen dichten Epiphytenbewuchs auf. 
Hier fand ich am 6. Dezember 2015 auf einem waagrechten Hartriegelast Orthotri-
chum pulchellum. An mindesten zwei Ästen und in mehreren Polstern zeigt sich 
O. pulchellum mit älteren Kapseln und vielen grünen, heranwachsenden Sporo-
phyten, die noch mit der Kalyptra bedeckt sind.
Orthotrichum pulchellum ist hier mit O. affine, O. speciosum, O. striatum, O. lyellii, 
O. pallens, O. patens, O. diaphanum, Ulota sp., Pylaisia polyantha, Radula compla-
nata, Frullania dilatata und anderen Moosarten vergesellschaftet. In unmittelbarer 
Nähe des genannten Fundortes fand ich als weitere Besonderheit Cryphaea hete-
romalla (Hedw.) Mohr ebenfalls auf der Rinde eines Feldgehölzes. Lange Zeit war 
C. heteromalla in der Schweiz fast nur aus dem Tessin bekannt. Erst seit gut 15 
Jahren wurde diese Art, die offensichtlich in Ausbreitung begriffen ist, auch im 
Mittelland häufiger nachgewiesen (Bergamini et al. 2015).
Orthotrichum pulchellum wächst in kleinen Räschen. Durch die lange Seta werden 
die Kapseln deutlich über die Polster emporgehoben (Abb.1). Sind die Kapseln 
geöffnet, ist das orangerote Peristom sehr gut zu erkennen. Die Färbung der 
Kalyptra, die lange Seta und das orangerote Peristom sind besondere Merkmale 
dieser Art und ermöglichen eine Bestimmung im Felde.

•	 Die Pflanze ist büschelästig, ihre Blätter sind fein, zart, gekräuselt, verbogen
•	 Die Seta ist lang, die Kapseln sind emporgehoben (Abb. 1)
•	 Die Kalyptra ist nackt, sie zeigt eine dunkel Spitze und dunkle Streifen in der 

unteren Kalyptra-Hälfte (Abb. 1)
•	 Das Peristom ist orangerot (Abb. 2)
•	 Das Endostom zeigt sich mit 16 papillösen Fortsätzen
•	 Die Stomata sind kryptopor in der oberen Hälfte der Kapselwand verstreut 

(Abb. 2)
•	 Die Kapselstreifen sind schmal, 2-3(-4) Zellen breit

Abb. 1: Orthotrichum pulchellum, lange Seta, Kapsel 
emporgehoben, Kalyptra nackt mit dunkler Färbung an 
Spitze und Kalyptrarand, Peristom orangerot. Schweiz, 
Obfelden, 400 m. ü. M. Foto A. Büschlen.

Abb. 2: Orthotrichum pulchellum, Kapselwand mit orangerotem Peristom, Stomata kryptopor 
in der oberen Hälfte der Kapselwand verstreut. Foto A. Büschlen (Für die Aufnahme wurde 
Herbarmaterial von Th. Kiebacher verwendet. Belegnummer: 514; O. pulchellum; London, 
19.03.2013).


